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Eigenständige Nutzung von Räumlichkeiten
Für Jugendliche und junge Erwach-
sene bestehen bei der Offenen Ju-
gendarbeit (OJA) verschiedene Op-
tionen, Räumlichkeiten zu nutzen, 
um sich während der Öffnungs-
zeiten und in Anwesenheit von 
Jugendarbeiter*innen in den Räu-
men aufzuhalten. Aber auch ausser-
halb dieser Zeiten können die Räume 
in Vereinbarung mit der OJA genutzt 
werden.

   Markus Soliva

Remo (Name geändert)*, 18 Jah-
re alt, und sein Kollege wirken 
seit geraumer Zeit im Atelier der 
OJA Kreis 6 & Wipkingen. «Wir 
malen abstrakte Bilder im Ate-
lier der OJA Kreis 6. Wir verbild-
lichen die Einfl üsse, die uns um-
geben, einfach aus unserer Laune 
heraus. Es sind Einfl üsse und Ge-
fühle, die wir im Moment des Ma-
lens haben». Das dauere zehn bis 
20 Minuten pro Bild. Sie wollen 
den Moment des Jetzt festhalten 
und ihn bildlich darstellen: «Wir 
wollen bewusst machen, dass wir 

im Jetzt leben und nichts bereu-
en und nicht gross in die Zukunft 
planen».
Als die beiden einen Raum zum 
Malen suchten, hatte sie eine 
Künstlerkollegin auf das Atelier 
der OJA Kreis 6 & Wipkingen 
aufmerksam gemacht. Remo hat 
die OJA aufgesucht und konn-

te mit ihr einen Nutzungsvertrag 
abschliessen. Er bekam einen 
Schlüssel und er und sein Kollege 
können jetzt frei zusammen das 
Atelier nutzen. «Wir sprechen uns 
jeweils mit der OJA ab, wir koor-
dinieren die Zeiten zusammen mit 
der OJA. Jedoch haben wir viel 
Freiraum. Wir können uns häufi g 
im Atelier aufhalten und nutzen es 
sehr gerne». 
Remo und sein Kollege haben 
sich in der Schule kennengelernt. 
«Mein Kollege zeichnete und krit-
zelte viel in sein Heft. Das fand 
ich cool. Daraufhin hat er mir ge-
zeigt, wie man zeichnet und gab 
mir verschiedene Tipps. Das hat 
uns sehr Spass gemacht». Lang-
fristig habe sich eine gute Freund-
schaft entwickelt. Sie könnten of-
fen über Themen reden, die die 
normale Gesellschaft nicht unbe-
dingt akzeptiert oder die Gedan-
ken, die sie zum Teil hätten, so-
gar ins Lächerliche ziehen würde. 
Sie befassen sich zum Beispiel mit 
Spiritualität, Bewusstsein und Äs-
thetik. «Für uns ist das zu so et-

was wie einer Gegenbewegung ge-
worden, es gibt so viele Leute, die 
planen so viel und sind so häu-
fi g auf dem Netz». Die zwei jungen 
Künstler würden es gerne sehen, 
dass die Leute sich weniger mit 
anderen vergleichen und mehr 
Spontanes von innen heraus ma-
chen würden.
«Wir malen jeweils zu zweit an 
einem Bild. Einer knallt mit dem 
Pinsel Farbe auf das Bild, dadurch 
lernt der andere, zu nehmen was 
kommt, nicht zu urteilen, sondern 
den Jetzt-Zustand anzuschauen».
Es sei gut, dass es die OJA Kreis 
6 & Wipkingen gäbe. Nicht in al-
len Ländern und Städten sei ein 
solches Angebot vorhanden. Das 
sei einfach eine gute Übergangs-
lösung, wenn man kein Geld habe, 
um etwas zu mieten, so habe man 
trotzdem einen Raum, um sich 
auszuleben, auf irgendeine Art. 
«Wir fi nden es auch gut, dass das 
Atelier mit anderen geteilt wird, 
dabei lernt man auch neue Leu-
te kennen, welche einen wieder-
um inspirieren».     ””
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Acht Mädchen im Alter von 12 und 
13 Jahren haben mit der Unterstüt-
zung der OJA Kreis 6 & Wipkingen 
einen Stand am Landenbergfest or-
ganisiert. Kennengelernt hatten die 
Jugendlichen die OJA im Rahmen 
der Schule, im OJA-Treff, an einem 
Graffi  tiworkshop oder bei der Orga-
nisation einer Party.

   Markus Soliva

Julia erzählt: «Michela, eine Ju-
gendarbeiterin der OJA, hat uns 
angefragt, ob wir Lust hätten, am 
Landenbergfest mitzumachen. 
Dann haben wir uns zwei-, drei-
mal getroffen und haben bespro-
chen, was wir am Landenberg ma-
chen könnten». Die Ideen wurden 
gemeinsam entwickelt: «Ich weiss 
noch», sagt Julia, «wie wir in die-
sem Raum vor der Wandtafel ge-
sessen sind, jemand schrieb ‹Golf› 
darauf, ‹Glücksrad›, oder ‹Spiele
allgemein›. Oder einen ‹Beau-
ty- oder Talentwettbewerb›». Alle 
konnten Ideen einbringen und alle 
konnten abstimmen. So entstand 

die Idee, einen Süssigkeiten-Rum-
melmarkt anzubieten.
Dann ist es darum gegangen, die 
Aktivitäten am Stand vorzuberei-
ten.  «Wir haben bei mir zu Hause 
versucht, gebrannte Mandeln und 
Magenbrot herzustellen», meint 
Julia, «und wir haben es voll ge-
schafft, auch wenn nicht alles so 
geklappt hat wie geplant, aber am 
Schluss kam alles gut». Emma er-
innert sich, dass sie eine riesige 
Menge produziert hatten: «Am 
Schluss war ein ganzer Kessel voll 

mit gebrannten Mandeln und wir 
hatten zwei grosse Taschen ge-
füllt mit Magenbrot». Lara hat die 
Arbeit am Stand sehr gefallen. Da 
habe es verschiedene Posten ge-
habt. «Jemand war an der Kasse, 
jemand beim Büchsenschiessen 
und jemand bei der Zuckerwatte. 
Wir haben uns immer abgewech-
selt». Julia würde ein anderes Mal 
gerne wieder mitmachen. Sie wür-
de aber nächstes Mal weniger 
anbieten, weil es schlussendlich 
mehr gekostet hat, als sie einge-

nommen hätten. Julia meint zum 
Schluss: «Es macht Spass, mit der 
OJA zu arbeiten, weil Träume in 
Erfüllung gehen können, mit der 
OJA ist fast alles möglich». Em-
ma fi ndet die OJA auch cool, weil 
man viel machen könne. Sie sei 
auch gerne in der OJA selbst, sie 
besuche gerne den Jugendtreff, 
um Musik zu hören. «Es macht 
einfach Freude, alle Leute sind 
sehr nett und offen», sagt Lara 
und Julia lacht nur: «eben, offene 
Jugendarbeit!».     ””

Jugendliche mit Stand am Landenbergfest

Anstehen am OJA-Stand.  (zvg)

Arbeiten im Atelier der OJA.  (zvg)


